
Neue Studioräume sind fast bezugsfertig

D
ie Kündigung hat uns überrascht
und war vorher nicht absehbar“,
sagt Oliver Herrmann, Referent für

die Öffentlichkeitsarbeit beim Freien Ra-
dio Stuttgart. Der Sender erfuhr im März,
dass er aus seinen alten Studioräumen in
der Rieckestraße 24 ausziehen und bis En-
de September eine neue Unterkunft finden
musste. Der Förderverein für das Freie Ra-
dio Stuttgart hatte schnell Erfolg, in der
Stöckachstraße 16a, keine drei Gehminu-
ten vom bisherigen Sendekomplex ent-
fernt. Seit 1. Juni ist er deren stolzer Mieter.
„Es war großes Glück, dass wir so schnell
etwas in der Nähe gefunden haben“, so
Herrmann. Zurzeit bauen Mitglieder und
Handwerker die Räume für Studiozwecke
um. Der Vorteil des Umzuges ist, dass künf-
tig größere Büroflächen und mehr Studios
zur Verfügung stehen. „Darüber hinaus
sind wir froh, dass wir weiterhin hier im
Viertel bleiben können“, sagt Herrmann.
Das Freie Radio Stuttgart ist weder kom-

merziell noch in öffentlich-rechtlichem
Besitz. Im Sommer 1993 hatten 43 Grup-
pen und Einzelpersonen das Freie Radio
Stuttgart gegründet. 1994 nahm der neue
Sender seinen Betrieb auf.

Das Radioprogramm ist ein Sprachrohr
für lokale Musikgruppen, Einzelpersonen
und Bürgerinitiativen. Beim Freien Radio
bekommen sie Zugang zum Rundfunk. Die
Themen reichen von Feminismus über al-
ternatives Wirtschaften bis zur sozialen
Deklassierung. Öffentliche Diskussionen
sollen dadurch angeregt werden. „Das
Freie Radio ist ein sozialer Raum für alle
Menschen“, sagt Herrmann. Auch das Mu-
sikprogramm ist eine bunte Mischung und
hat keine einheitliche Linie. Der Hörer be-
kommt sowohl Jazz und Klassik als auch
Techno und Indy Rock zu hören.

Der Förderverein stützt sich vor allem
auf seine 500 Mitglieder. Er finanziert den
Umbau zudem über Rücklagen und Förder-
gelder. Auch einen Kredit nimmt er in An-

spruch. Unterstützer können über die
Spendenplattform betterplace.org allge-
mein spenden oder für bestimmte Gewerke
wie die Schallisolierung. Insgesamt ist eine
Summe von 7000 Euro für den
Umbau fällig. Der Umbau be-
droht den Sender nicht in sei-
ner Existenz. Gleichwohl be-
deutet er eine Mehrbelastung
für das Freie Radio, das die
Kosten für zwei Mieten, Per-
sonal und Technik aufbringen
muss. Das Freie Radio sendet
bis zum Umzug noch aus den
alten Räumen. Herrmann ist
zuversichtlich, dass der Sender länger in
seinen neuen Räumen bleibt: „Wir haben
eine Garantie von zehn Jahren.“

Nachdem der Vertrag in trockenen Tü-
chern war, setzte eine Planungsphase ein,
um Umbau und Umzug zu organisieren.
Mitte Juli waren erste Löcher gegipst, Räu-
me gestrichen und alte Teppiche rausgeris-
sen. „Die Mitglieder des Fördervereins
konnten aber nicht alles übernehmen.
Elektrik, Netzwerk und Trockenbau wur-
den an Handwerker vergeben“, sagt Herr-
mann. Die Arbeiten am neuen Studio dau-

ern noch bis Ende August. Zu Monatsbe-
ginn waren die Studio- und Akustikwände
komplett beplankt, verfugt, geschliffen und
mit Dämmung versehen. Wenn der Bau-

schutt beseitigt ist, können sie
tapeziert und gestrichen wer-
den. Die Renovierungsarbei-
ten sind auch sonst fortge-
schritten: Im Raucher- sowie
im Serverraum sind neue Bö-
den verlegt, viele Wände ge-
strichen. Der Einbau des Stu-
dios ist der größte Kraftakt.
Neben der kostenspieligen
Schallisolierung steht auch

eine komplette Verkabelung der Räume an.
Herrmann hofft, dass bis Ende August die
Umbauarbeiten abgeschlossen sind und
der Umzug über die Bühnen gegangen ist:
„Das spart uns zumindest eine Monatsmie-
te für unsere alten Räume.“

KontaktWer spendenmöchte: Förderverein für
das Freie Radio Stuttgart, BWBank, Bankleit-
zahl 600 501 01, Kontonummer 220 534 6

// Spenden geht auch im Internet unter
http://www.betterplace.org/p14095
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Verwunschen und verfallen, verschandelt und versperrt

S
ie waren ein Stolz der Stadt, als ver-
bindendes Schlussglied für das Grü-
ne U der Stuttgarter Parkanlagen zur

Internationalen Gartenbauausstellung,
eine verblüffend stille Oase der Natur
knapp neben dem tosenden Verkehrskno-
tenpunkt und den vielspurigen Verkehrs-
achsen zu ihm hin. Erst 20 Jahre ist das her.
Inzwischen sind die Anlagen des Leibfried-
schen Gartens am Pragsattel in einem
wahrhaft erbarmungswürdigen Zustand.
Zugesperrt in weiten Teilen,
und zugeschmiert selbst am
immer noch beliebten Aus-
sichtspunkt, der einen traum-
haften Blick über den Stutt-
garter Talkessel bietet, verfällt
und verödet ausgerechnet der
jüngste Park der Stadt.

Die dortige Villa Moser
brannte unter den Bomben des Angriffs
vom September 1944 vollständig nieder. Im
Jahr 1875 hatte sie Eduard Otto Moser im
Gründerzeit-Stil erbauen lassen. Er war
einer der vielen großen Schokoladenfabri-
kanten Stuttgarts – Haller, Ritter (heute
Waldenbuch), Waldbaur, Staengel & Ziller
(Eszet) und Buck (bekannt später auch
durch die Ahoj-Brause). Die seit 1906 ge-
schützte Marke Moser-Roth wird heute
wieder vertrieben, nun von der Discount-
kette Aldi. Auf dem heutigen Aussichts-
punkt war der Wasserbehälter für die
Springbrunnen der Moserschen Gärten
und deren künstlicher Felsengrotte.

Die Planer der Internationalen Garten-
bauausstellung IGA von 1993 wollten das

acht Kilometer lange sogenannte Grüne U
der Parks zwischen Schlossgarten, Rosen-
steinpark und Killesberg mit dem Leib-
friedschen Garten und den Wartberg-Anla-
gen schließen und beauftragten den Bild-
hauer und Land-Art-Künstler Hans Dieter
Schaal mit der Gestaltung.

Der 1943 geborene Hans Dieter Schaal
ist studierter Geisteswissenschaftler und
Architekt. Bekannt wurde er aber auch als
Bühnenbildner großer Theaterregisseure

wie Nicolas Brieger und Ruth
Berghaus. Das Multitalent
schuf etwa gleichzeitig mit
den Anlagen des Leibfried-
schen Gartens auch den
„Stangenwald“ im Höhenpark
Killesberg oder einige Jahre
später den Monopteros im
Exotischen Garten von

Schloss und Universität Hohenheim.
Schaal erschloss die von wilder Vegeta-

tion überwucherten Ruinen der alten Villa
mit Stegen und Brücken in Konstruktionen
aus Stahl und weißem Beton und machte
die verwunschene Grotte zugänglich. Die
Heilbronner Straße können Fußgänger auf
dem Bombay- und dem Brünn-Steg, be-
nannt nach den Stuttgarter Partnerstäd-
ten, in Richtung Wartberg überqueren.
Eine Seilnetzbrücke, der Lodz-Steg, führt
auch über die Nordbahnhofstraße in den
Rosensteinpark. Am dortigen Zugang schuf
der amerikanische Bildhauer Dan Graham
für die IGA 93 sein „Gate of Hope“ aus Edel-
stahl und Glas, das an die Pyramide des Pa-
riser Louvre erinnert.

Weithin sichtbare Landmarke des Leib-
friedschen Gartens ist die rund zehn Meter
hohe, als Bastion Leibfried bekannte Aus-
sichtsplattform, beliebt wie eh und je. Sie
ist über einen Spiralweg erreichbar und
trägt auf ihrer Gipfelfläche fünf Hainbu-
chen. Von den gravierten Metallbändern

auf dem umgebenden Mauerrund sind kei-
ne Texte mehr lesbar, keine Zeichnungen
mehr zu erkennen, auch die Hinweisschil-
der sind zugesprayt. Was es mit dem schö-
nen Ort auf sich hat, und was von ihm aus
im weiten Panorama zu sehen ist, das müs-
sen sich die Besucher alleine erschließen.

Wegmarke Der Leibfriedsche Garten schließt das Grüne U
der Stuttgarter Parks – und verkommt. Von Martin Bernklau
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„Die Kündigung
hat uns
überrascht und
war vorher nicht
absehbar.“
Oliver Herrmann,
Freies Radio Stuttgart

Weithin sichtbare
Landmarke des
Leibfriedschen
Gartens ist das
Aussichtsrund.

Der Leibfriedsche Garten am Pragsattel: ein Aussichtspunkt mit einem wunderbaren Blick
in den Talkessel, verschandelt von Graffiti. Foto: Martin Bernklau

Unterer Schlossgarten

Die Griechen im Spielhaus
In der kommenden Ferienwoche ziehen von
26. bis 30. August die Griechen ins Spielhaus
imUnteren Schlossgarten ein. Jeder Tag bringt
eine neue Überraschung, das Themenspekt-
rum reicht von denOlympischen Spielen über
griechische Kunst bis hin zum Labyrinth des
Minotaurus. Das Spielhaus ist täglich von 11 bis
18 Uhr geöffnet, das Programm ist für Kinder
imAlter von sechs bis 13 Jahren geeignet. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich, die Teilnah-
megebühr beträgt zwei Euro, für weitere
2,50 Euro bietet das Spielhaus auch einMit-
tagessen an.

Killesberg

Jazzbreeze-Quartett spielt
AmMontag, 26. August, spielt das Jazzbreeze-
Quartett ein Konzert im Augustinum, Oskar-
Schlemmer-Straße 5. Oldtime-Jazz, Dixieland,
Swing und Blues – all das steht auf dem Pro-
gramm von Jan Peter Carstensen, Andreas
Gruenewald, HelmarMarczinski und Peter
Dettenborn. Der Eintritt kostet 15 Euro, für Au-
gustinumsbewohner zehn Euro. Das Konzert
beginnt um 19 Uhr.

Brenzkirche

Pfarrer erzählt aus Kolumbien
Pfarrer Karl-Eugen Fischer berichtet amDiens-
tag, 27. August, in der Brenzkirche amKochen-
hof erneut von seiner Reise nach Kolumbien.
Diesmal erzählt er imGesprächskreis vom
Dreiländereck Kolumbien – Peru – Brasilien. Be-
ginn ist um 15 Uhr.

Killesberg

Cem Özdemir kommt und liest
Der Grünen-Bundesvorsitzende CemÖzdemir,
der sich bei der Bundestagswahl im September
imWahlkreis Stuttgart I als Direktkandidat be-
wirbt, ist am heutigen Freitag, 23. August, im
Augustinum, Oskar-Schlemmer-Straße 5, zu
Gast. Er nimmt an der Lesung „Ulrich Kienzle
und die siebzehn Schwaben“ teil und unterhält
sich anschließendmit dem Journalisten und
Buchautor Kienzle.

Nordbahnhof

Bach in den Wagenhallen
Im Rahmen desMusikfestes der Bachakade-
mie Stuttgart findet amDienstag, 27. August,
das Konzert „Shades of Bach“ in denWagen-
hallen am inneren Nordbahnhof statt. Daniel
Schnyderm an der Violine, Gregor Huebner am
Saxophon und Uri Caine amKlavier suchen
Verbindungen zwischen Klassik, Jazz, Improvi-
sation und ethnischerMusik. Diesmal suchen
sie diese in denWerken von Johann Sebastian
Bach. Das Konzert beginnt um 22 Uhr, die Kar-
ten kosten imVorverkauf 24 Euro. and/fri

Kurz berichtet

Sommerferien

Spielen auf
den Schulhöfen
S-Ost Im Stuttgarter Osten sind in den
Sommerferien alle Schulhöfe und Klein-
spielfelder zum Spielen freigegeben. Sie
können von Kindern bis 14 Jahren werk-
tags von 8 bis 19 Uhr genutzt werden. Die
Benutzung erfolgt auf eigene Gefahr, eine
Aufsicht gibt es nicht. Gespielt werden
kann auf den Schulhöfen der Berger Schule,
Schwarenbergstraße 34, der Grund- und
Hauptschule Gablenberg, Pflasteräcker-
straße 25, der Grundschule Gaisburg,
Landhausstraße 255, der Fuchsrainschule,
Gablenberger Weg 25, der Ameisenberg-
schule, Ameisenbergstraße 2, der Raitels-
bergschule, Röntgenstraße 5, der Raich-
berg-Realschule, Schönbühlstraße 90, des
Wagenburg-Gymnasiums, Wagenburgstra-
ße 30, der Johann-Friedrich-von-Cotta-
Schule, Sickstraße 165, und des Zeppelin-
Gymnasiums, Neckarstraße 149. Eventuel-
le Sonderregelungen auf Hinweisschildern
sind zu beachten. and

Musikfest

Konzert für
Frühaufsteher
S-Ost Früh aufstehen muss, wer beim Son-
nenaufgangskonzert in der Berger Kirche,
Klotzstraße 21, dabei sein will: Das beginnt
nämlich morgen, am Samstag, 24. August,
bereits um sieben Uhr. Auf dem Programm
stehen Werke zweier englischer Kompo-
nisten: Lieder von John Dowland (1563-
1610), und Gitarren-Soli von Reginald
Smith-Brindle (1917-2003). Interpretiert
werden diese von der Sängerin Sarah Sun,
Jochen Feucht am Saxophon, Friedemann
Wuttke an der Gitarre und Werner Matzke
am Barockcello.Im Anschluss gibt es ein
kleines Frühstück. Der Eintritt kostet 16
Euro. Die Veranstaltung findet im Rahmen
des Musikfests Stuttgart statt. fri
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